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Erklärungsversuche des Terrorısmus

Resultate und Theorien soz1alwıssenschaftlicher Forschung

„Man hat das Erdreich des Vesuvs untersucht, sıch die Entstehung se1nes Tan-
des erklären. Warum schenkt INan eiıner moralıschen Erscheinung wenıger
Aufmerksamkeit als eıner physischen?“ schreıibt Friedrich Schiller 1ın seiner
Jugenderzählung „Der Verbrecher A4aUusSs verlorener Ehre“

Angesıichts des modernen Terrorısmus erscheint Schillers rage auch heute als
berechtigt. Unsere Gesellschaft wendet große Miıttel ZAUE Ertorschung der Natur
un ZAUE Verbesserung der Technologie auf Geisteswissenschaftlichen Problemen
gegenüber verhält S1Ee sıch dagegen relatıv zurückhaltend. Vor allem aber 12NO-
rıert S1e den Terrorismus als moralisches Phänomen. Statt dessen sucht S1e ıh als
Syndrom lebensgeschichtlicher, gesellschaftlicher un wiırtschaftlicher eterm1-
Nnantfen fassen. Demgegenüber möchte diese Untersuchung der ın der rage
Schillers liegenden Aufforderung folgen. Ausgehend VO der Kritik einıger
Resultate un Theorien soz1alwissenschaftlicher Erforschung des Terrorismus
sol] der Nachweis geführt werden, da{fß Terroriısmus eın Phänomen nıcht ratiıo-
nalen Ursprungs 1St, dafß darum auf Quantifizierung zıelende Fragestellungen
un Methoden mussen. Es mu ach Gründen geforscht werden, die
Menschen veranlassen, sıch für den Terrorısmus entscheiden.

Da UNsSCeTEC Untersuchung MAIt solchen Fragen die Bereiche menschlicher TYTe1-
eıt behandelt, dringt S1€e MmMIt Notwendigkeıit ın die Dımension des Moralischen
VO  —$ In trüheren Epochen ware S1€, be1 moralıschen Normen angelangt, ıhr
Ziel gekommen. Heute 1ber annn S1e 1er nıcht einhalten. Der Bereich des
Moralischen erscheint als relatıvıiert, moralıische Positionen aut solche der Gesell-
schaft zurückführbar. Infolgedessen mMuUu die moralische Analyse des TLerroris-
INUS, nımmt S$1e sıch selbst CINSE die Relativierung der moralischen Kategorıen
moralisch verstehbar machen. Das führt S1e 1n den Bereich der Theologie.

Dıie VO der Bund-Länder-Arbeitsgruppe erstellten Persqnagramme
VO  e 4.() Terroristen

Das Bundesminıisterium des Innern hat kürzlich eıne Auswertung der Lebens-
läufe VO 4() "Terroristen vorgelegt, die ZU Zeitpunkt der Datenerhebung mMiıt
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Haftbefehl gesucht wurden. Voraussetzung dieses soz1alwissenschaftlichen Be-
muühens 1STt die Eınsıicht, da die Ursachen des Terrorıismus erforscht werden
mussen, da INa  aD} nıcht be] den 5>ymptomen stehenbleiben darf Dementspre-
chend heißt CS in den Vorbemerkungen ZUuUr Auswertung der Personagramme:
„Der Terrorısmus ann nıcht überwunden werden, Wenn INa  m) sıch auf die Be-
kämpfung seiner Symptome beschränkt. Miındestens ebenso wıchtig 1St C5,
erkennen, welche Faktoren ıh begünstigen, welche historıschen, gesellschaft-
lıchen un personengebundenen Ursachen ıhm zugrunde lıegen, welche Anlässe,
Bedingungen un Motive terrorıistischen ‚Karrıeren‘ führen. Im 30 bn
gebundenen Ursachenfteld oilt 65 ferner festzustellen, ob verschiedene Bedin-
gungsfaktoren regelmäßig umulatıv zusammentreften, bevor A einer 1O-
ristischen Entwicklung kommt. 1ıne derartige Ursachenforschung beschränkt
sıch nıcht aut den gewiıchtigen Zweck, das Intormationsbedürfnıis der Oftent-
iıchkeit befriedigen. Es geht letztlich darum, Präventionsansätze finden,

den TLerrorismus begünstigende Faktoren beseıitigen können.“ Man wıird
zugeben mussen, da{ß die 1ın diesen Siatzen sıch ausdrückende Absicht ZzuLt 1STt
Bemerkenswert ıhnen 1St aber die mangelnde Klärung des Forschungsgegen-
stands und die Unzulänglıichkeit des methodologischen Verfahrens.

Im Zıtat 1STt VO Ursachen, dıie Menschen TLerroristen werden lassen, die
ede Es wırd also VvoraunsgesetZl, da{fß der Terrorismus das Produkt VO Fak-
OFeNn,; VO  e Sachen 1St. ber 1ST das? Auf alle Fälle bedürfte diese Voraus-
SETZUNg zunächst der Bestätigung un Sıcherung. VWıe, WEeNn Terrorısmus, W1e
ıch zlaube, Entscheidung personaler Freiheit 1st? Dann ware die Suche ach
Ursachen un Faktoren blinder Eıter, Unsınn. Da{ß die Kritik der mangeln-
den Klärung des Forschungsgegenstands erheblich ISt, zeıgt sıch angesichts be-
oriftlicher Unschärfen. Es wırd VO eınem „personengebundenen Ursachenfeld“
geredet, 1n dem „verschıedene Bedingungsfaktoren regelmäfßiıg kumulatıv
sammentreften“ könnten. Wer bindet 1er wen” Die Person die Sachen? Soll
1€eSs gemeınt se1n, waren die Ursachen Variable, deren umulatives Zusammen-
treffen ZWAar statıstisch erfaißst werden könnte, für dıie Erforschung der han-
delnden Personen aber nıchts austragt. der die Ursachen die Person” Dann 1ST
der Personenbegriff UNAaNSCMECSSCH. Denn Person heißt mindestens partielle
Freiheıit. Es ware 1n diesem Fall VO individuellen oder och besser VOoN speziel-
len Ursachen reden, dıe eınen Menschen ZU Terrorismus führen. Verstände
die Untersuchung den Personbegrift 1n diesem uneigentlichen Sınn, waren emp1-
rische soz1alwissenschaftliche Untersuchungen sıcher wıchtig. ber S1e waren NUur

möglıch, Wenn ıhre Geltung un Repräsentatıvıtät siıcherzustellen ware. hne
1es würde das Vertahren eınem blinden Herumstochern 1m Nebel] gleichen,
würde also das angegebene Ziel der Überwindung des TLerrorısmus autf reine
Zufälligkeit stellen. Vor allem 1Aber: ohne systemanalytısche Fixierung würde
N nıcht der Sıcherheit führen, die praventıives Handeln benötigt, weıl CS als
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empirıisches Resultat grundsätzlıch der Wirklichkeit hinterherhinkt, daher jeden
Tag durch UG Konstellationen widerlegt werden AIn ber diesen Fragen
stößt die Aufgabenstellung gar nıcht VOTL; weıl sıe 1n der begriftflichen Unschärtfe
eınes nıcht geklärten Personbegriffs verharrt.

Die Untersuchung stellt sıch die Aufgabe, Präventionsansätze Ainden Sieht
11A4l auf die VO ihr vorgelegten ErKStiEeEN Resultate, stellt sıch die rage, inwiefern
diese Resultate Bausteine ZUEE: Realisatıon dieser Aufgabe sind Was weıiß INall,
WEeNnNn INa  D' weı(ß, da{ß die TLerroristen eım ersten Anschlufßß eıne terroristische
Gruppe 23 Jahre alt da{fß eın Drittel VO ıhnen VO  } der Kıiıindheit bıs
eLtWwWa ZUuU Lebensjahr die Wohnung nıcht gewechselt haben, daß ıhre
Wohnung ach Verlassen des Elternhauses e1In- bıs dreimal wechselten, DE 1ber
vier- bıs neunmal; weıter, da dıie Größen der Urte, 1n denen die Elternhäuser
Jagen, eLtwa dem Bundesdurchschnitt entsprachen; da{fßs ber Familienverhält-
nısse un Familienklima der Elternhäuser 2um Aussagen möglıch sind, da{ß
sıch ber den Erziehungsstıil 1Ur be] zehn VO vierz1g Angaben finden, VOIN

denen den elterlichen Erziehungsstil füntf als autorıtär, eıne als kooperatıv, eıne
als indıfterent, eıne als Vernachlässigung, eine als christlich, eıne als bürgerlich
bezeichnen? Weıter: Was weı{ß Man, WEn INan feststellt, da{ 28 der Lerroristen
eın Gymnasıum besuchten, Real-, Hauptschulen, private Handelsschulen?
Was weı(ß IMNan, WEeNnN INan erhebt, da{fß zehn VO vierz1ıg ıhre angefangene Be-
rufsausbildung abgeschlossen haben, die anderen aber nıcht? Ich meıne, INa  ®

weıßS, da{flß soOweıt CS überhaupt Angaben o1bt Terroristenvıten VO denen
anderer Junger Menschen nıcht signifikant uüunterschieden sind

Dieser Eindruck, da{fß Terrorıisten iıhrer Herkunft un ıhren Umständen
ach Menschen W1€e du un ıch sind, bestätigt sıch 1uch be1 den anderen Recher-
chen ach den Anlagen, Charaktereigenschaften, besonderen Fähigkeiten,
Krankheiten, Alkohol- un Drogenmifbrauch, dem Verhalten TT Umweltr.
Dem wiıderspricht CS auch nıcht, WEn 1er und OFrt Besonderheıiten auftauchen.
Denn sıcher 1St es bemerkenswert,; da{fßs be1 den K3 Terrorısten, be1 denen sıch
Angaben Z EN Verhalten 1mM Beruf finden, als negatıV, als DOS1ItLV und mMi1t
einer Entwicklung VO Posıitiven ZT: Negatıven beurteilt wurden. ber B

liegt Ja auf der Hand, da{ß sıch 1er direkte Konsequenzen des terroristischen
Handelns darstellen, da{fß WIr CS also MI1t Folgen Lun haben Nıcht Folgen,
sondern wichtige Jebensgeschichtliche Feststellungen handelt CS sıch dem-
gegenüber be]l den Angaben, da{fß 16 VO 40 1N Kommunen gelebt haben, 11 ON

40 verheiratet WAarTcCll, wobel Trel geschieden wurden und rel leben,
weıter, dafßß be]l 26 besondere Ereignisse genannt werden, die ıhr Leben enn-
zeichnen ber auch dıese aÜndern doch nıchts der Tatsache, da 1er keine
gesellschaftlıchen un individuellen Faktoren vorliegen, die terrorıistische FEx1-

un damıt den Terrorısmus determinıerbar machen un aut diese Weıse
Voraussetzungen für seıne Bekämpfung ZUTF Verfügung stellen. Auch die Kom-
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m1ıssıon selbst kommt dem Ergebnis: „Eıne Gesamtschau der Auswertungs-
ergebnisse ergıbt teilweise bedingt durch das bedauerliche Angabendefizit
wen1g untersuchungsrelevante Auffälligkeiten.“

ber verbleiben WIr och einen Augenblick bel den Personagrammen. Be1 den
Daten £51lt auf, da{ß be] den TLerroristen überdurchschnittlich viele dem weıb-
lıchen Geschlecht angehören weıter, da{ relatıv viele Aaus nıcht intakten Eltern-
häusern relatıv viele auch AaUuUs Mehrkinderfamilien eLItw2 709/9 AaUus Familien
der Oberschicht und oberen Miıttelschicht tammen

Nun interessant diese Angaben, sıch 26  INIMNECN, sınd, W AaSs nutzen S1e
ZA1T: Bekämpfung des Terroriısmus? Sollen WIr die Frauen, die nıcht iıntakten
Elternhäuser, dıe Mehrkindertamıilien un die Famıilien der Oberschicht ab-
schaften? [)Das 1St sıcher keine ser10se rage. ber {ragen macht deutlıich,
da{ eın entsprechendes Wıssen selbst W C111 6S besser gesichert ware, als 1es
1er der Fall 1St für dıie Überwindung des Terrorismus belanglos 1St Denn
x eröftnet keinerle] Handlungsmöglichkeiten.

Das gilt auch für Feststellungen W1e dıe, da{ß Personen AaUSs Familien mı1t
auffälligem Erziehungsverhalten, mi1t körperlichen Defekten, m1t exıstentiellen
Depressionen, dıe sıch als S OUT CASt.  c empfinden, besonders für Terrorısmus
fallig sind Denn solche Verhältnisse zibt CS un wird En immer geben; S1e sind
nıcht Bedingungen des Terrorismus, weıl S1e Bestandteile jeder menschlichen
Gesellschaft sind Nıcht jede menschliche Gesellschaft aber War VO TLerrorısmus
bestimmt.

Die Resultate der Befragung nutzen also nıchts. S1e eröftnen keine Hand-
Jungsspielräume ZANLT- Überwindung des Terrorismus. Ja mehr, S1€e schaden! In
dem Gutachten wırd nämlich der oben zıtlerte un das Ziel bestimmende Satz
S geht letztlich darum, Präventionsansätze finden, den Terrorismus
begünstigende Faktoren beseitigen können“ 1n einer Nachdenken heischen-
den Weıse {ortgeführt. Es heift jer „SOWeılt 1€es mMI1t den geltenden Gesetzen,
MI1t der Wertordnung HSGGT Vertfassung un der Zielsetzung der Gesell-
schafts-, Wirtschafts- un Soz1ialpolıitik vereinbar erscheıint.“ Hıer taucht E1ın
gefährlicher Konflikt 7zwıschen Terrorismusbekämpfung un Wertordnung AuUE,
dessen Möglichkeit 1n dem antızıplerten Gegensatz VQ  m} Einwirkungsnotwendig-
eıt TT Beseitigung relevanter Faktoren un freiheitlicher Ordnung gesehen
wiırd, also die Möglichkeit bedeutet, da{ß die Terrorismusbekämpfung cselber
Terrorısmus werden könnte. Begründet aber 1St diese Möglıchkeıit 1n der Na1vı-
tat eiıner soz1alwissenschaftlıch unreflektierten Empirie, die sıch nıcht der Eıgen-
ANGE ıhres Gegenstands vergewiıssert hat; den Unterschied ethischer un soz1al-
wıissenschaftlicher Begriftsbildung nıcht reflektiert hat, infolgedessen mensch-
liches Handeln unreflektiert als determiniert begreift un NUu richtig erkennt,
da{ß Einwirkungsmafsnahmen die freiheitliche Gesellschaft un ıhre Ordnung
gefährden können.
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Wır erfahren be] der Beschäftigung mMıiıt dem Terroriısmus, rein wıissenschaft-

ıch gesehen, Überraschendes un Neues: da{ß der Gegenstand sıch eıner
so7z1alwissenschaftlichen Methode entzieht, da{f(ß die empirische Befragung
eıne Mauer stöfßt, die S1e nıcht übersteigen An

Zur Kritik gewalttheoretischer Ansiätze

Man könnte der Meınung se1n, uUuNsSeTE Kritik speziellen Charakter,
trefte also NnUu  — die Untersuchung. Ich teile diese Ansıcht nıcht. Dabe]l
1STt durchaus zuzugeben, da{fß so71alwissenschaftlich gründlıcher reflektiert un
empirisch umfassender erhoben werden könnte. ber das j1er sıchtbar OI
ene Problem 1ISt 1N Wirklichkeit eın Problem der so7z1alwissenschaftlichen Be-
handlung des Terrorismus überhaupt. Wollen WIr SS 1n eiınem Satz 11-

fassen, Afßt A sıch als das Problem der soz1alwıssenschaftlichen Selbstverabso-
lutierung bezeichnen, für die die kritisierte Untersuchung ein Beispiel 1STt.

Wır erkennen diese Selbstverabsolutierung, WEeNnN WIr 115 der begriftflichen
Erfassung des Terroriısmus zuwenden. Er wırd 1n unserer Gesellschaft geme1n-
hın als Gewalthandeln bezeıichnet. Semantisch betrachtet 1St 1es zunächst
verständlich. Denn das lateinısche Wort „terror“ bedeutet Schrecken. Terror1s-
111US 1St demnach eın Verhalten, dem CS aut die Bewirkung VO Schrecken
kommt. Der Begriff Oorjentiert sıch also der Wirkung elnes Handelns autf
einen anderen, nıcht dagegen Ursache, Miıttel un Modus Gewalt 1st dem-
gegenüber ein Begrift, der die Art un Weıse des Vorgehens eınes SubjektsA l M D
kennzeichnet, dafür aber Resultat un Medium ausklammert. Eınen Nagel MI1t
Gewalt 1n die Wand schlagen, Sagt_ nıchts ber den Erfolg, sondern NUur

ber die Anstrengung des Handelnden AaUus.

Damıt ergibt sıch die Dehinition VO Terrorısmus als Gewalthandeln 1ST eın
sprachkritischer Vorgang, ein Vertahren also, 1n dem die Sprache iın der Weıse
korrigiert wird, da{ß 6® nıcht aut Wırkung, sondern allein auft die Intensität des
Handelnden ankommen soll Dıie kritische Defhinition klammert also das Objekt
des Handelns, den Behandelten Au  ®

Der nächste Grund eıner Kritik liegt darın; da{ß eıne Aussage als falsch
erscheint. SO ergıbt sıch angesichts dieser Sprachkritik die rage, ob die Sprache
sıch geirrt hat Hıer führt ein kurzes Durchmustern der Wirklichkeit dem
Ergebnis, dalß 1es nıcht der Fall 1St Die Empirıe spricht für die Sprache.

Das zeıgt siıch schon daran, da{fß der 1mM Gewaltverständnıis domestizıerte, als
blofßes Objekt verstandene andere erkennbar gar nıcht eintach Objekt 1St Wer
sıch VOT Tod un Teuftel nıcht fürchtet, ISt nıcht terrorisıerbar, W as immer der
Handelnde tun INAdasS Weıter lıegt auf der Hand, dafß Terror 1n den meısten
Fällen SAr nıcht die Gestalt @}  e} Gewalt annımmt, sondern als Drohung MI1t
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Gewalt erscheıint. Das Rısıko, VO  zD} terroristischer Gewalt betroften werden,
verhält sıch ach den bisherigen Ereignissen dem Rısıko, eiınen Verkehrs-
untall MIt Folgen VO Körperverletzung erleiden, W1e 1:50 000 Schließlich:
Auch 1MmM Bereich des Faktischen 1St Terror 1ın den seltensten Fällen Gewalt.
1e] wichtiger sınd dıe Drohmiuttel der Repressıon, der Ehrabschneidung, des
Boykotts, der Dıiftamierung, also Erschrecken durch gewaltloses Vorgehen.

Erfahrung spricht also nıcht SCHCNH, sondern für die Sprache. Wenn 1es sıch
aber verhält, annn mussen die Gründe für die sprachkritische Definition VON

Terrorısmus als Gewalthandeln 1n Interessen oder Bedingungen der Gesellschaft
gesucht werden. Diese oilt 6S also 1mM nächsten Schritt bestimmen. Wır suchen
der Löéung dieser Aufgabe naherzukommen, ındem WIr zunächst den Gewalt-
begrift naher untersuchen, 1n ıhm lıegende Möglichkeiten erkennen.

Gewalt 1STt eın Modus, also eın instrumenteller Begrift. Als solcher unterliegt
keiner moralıschen, sondern ausschliefßlich asthetischer Bewertung. eine

Lüre MITt Gewalt öfftnen 1St, Sagt darüber, ob ıch S1€e öftnen darf, SAdi nıchts
A4au  Z Es 1St eıne rage der Zweckmäßßigkeit des Umgangs mMI1t eıner Sache un
hängt VO  aD} deren Wiıderstand 1b Klemmt die 1ure cehr oder 1STt sS1e verschlossen,
der Schlüssel nıcht ZAHT Hand un das Eindringen 1NSs Zimmer MIr sehr wichtig,
wiırd mMI1r nıchts anderes als Gewalt übrigbleiben.

Wenden WIT diese Einsicht auf uUuNseTE rage d  9 macht s1e deutlich, da{ß eın
modales Verständnıs des Terrorısmus Ausklammerung der moralischen Dımen-
S10N bedeutet. Es stellt eine Verminderung problemrelevanter Faktoren dar,
verheißt also einfachere Operationalisierbarkeıit be1 der Problemlösung. Eın als
Gewalthandeln begriffener Terrorısmus annn den Bereich der Wırkung und
MI1t ıhm die problematische Dimension des Personalen un das Feld des Mora-
ıschen ausblenden un sıch ausschließlich auf den Bereich der Zweckmäßsigkeit
konzentrieren, 1n dem Quantifizierungen ohne weıteres möglıch sind. Damıt
stehen WI1r VOTL eıner ersten Antwort auf die rage ach den die sprachkritische
Definition begründenden Interessen. S1e bestehen 1n der wissenschaftliche Er-
fassung PPST. ermöglichenden Eingrenzbarkeıit des Phänomens und der Eftekti-
vitÄät der Operationalıisierung des Erkannten. Nun wiırd nıemand leugnen
wollen, dafß Problembegrenzung un Eftektivität notwendige Elemente moder-
MNEIT: Wiıssenschaft un Planung sınd ber eben weıl S1€e nıcht vorgegebenen
Normen, sondern der Konstruktivıtät der setzenden Vernunft Orlentlert sind,
unterliegen s1e der Bewährung ın der Wirklıichkeit. Ihre Annahmen können
durch den Nachweıis der Wirkungsohnmacht des Konzepts talsıhzıert werden.
Eben 1eSs 1St: meıne iıch, dem gewalttheoretischen Terrorismuskonzept wıder-
tahren.

Dabel Stutzt sıch UÜHNSECETIE Behauptung natürlıch nıcht NUr autf den Autfweıs
der Unbrauchbarkeit der krıitiıschen Untersuchung des Bundeskriminalamts. Sıe
1St NS 1LLUTE eın Beispiel für die Ohnmacht des Konzepts, dessen Schwäche uns
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gerade in dem liegen scheint, W ds 6S den Sozi1alwıissenschaften empfiehlt:
dem Streben ach Monokausalität, nach Operationalisierbarkeit. Denn die
Vermögen des Erkennenden sıch orıentierenden Konzepte dürfen als gesche1-
tert gelten.

SO hat CEW:A: bereits VOT 15 Jahren Konrad Lorenz 1n seinem Buch „Das SOSC-
Nannte oOse  c den Versuch unternommen, das Böse, also eın moralisches Phäno-
INCH:; als Aggress1ivıtät, als eınen Modus des Vollzugs des Lebens, den-
ken, dessen Problematık beim Menschen 1n dem entwicklungsgeschichtlich be-
dingten Fehlen elnes Hemmungsmechanismus CT Tötung der Artgenossen
lıege. Nun 1St nıcht bezweıfeln, da{fß damıt ein hervorragendes operatıo-
nalisıerbares Konzept ZUur Überwindung des Bösen angeboten wiırd, da Objekt-
wechsel un Kompensatıon der Agegression ohne welıteres möglıch erscheinen.
ber Sozialpsychologen W1e€e Alexander Miıtscherlich un Arno Plack wıesen
MIt Recht darauf hın, da{ß das Thema eintach sel, also 1ın der Praxıs nıcht
tunktioniere, weıl CS die Tiefenperson unberücksichtigt lasse. Wır leben,
suchte daher Plack zeıgen, 1n eıner „Gesellschaft der Krıege un Verbre-
chen  C weıl die m  c Dauerehe MIt ıhren Voraussetzungen un Implika-
tionen eıner umtassenden Triebfrustration geführt habe, die entsprechend
dem Schema VO Dollard, obb sıch 1in Aggress1on, ın Gewalt kompen-
siere

Diese Erklärung der Gewalt aber befriedigte weder die empiırıisch arbeitenden
Soziologen noch die Anhänger des Marxı1ismus. Fur die Letztgenannten 1St der
Mensch eın Prodükt der soz1alen Verhältnisse, nıcht aber seliner Triebe, un
den erstien fehlt verständlicherweise die empirische Bestätigung der Theorie, die
ıhrer orm ach auch gar nıcht möglıch iISE Infolgedessen o1bt er VO Marx bis
AarCuse un Popper ZWAar viele Theorien JDE Begründung der Gewalt, aber
keine überschreitet die mMMmMAaNnenZz der eigenen Schule; erreıicht also Kommunika-
bılıtät; das oilt ebenfalls für die heasie der empirıisch arbeitenden wıssenschaft-
lıchen Sozi0logıe, der die ideologischen Kritiker tehlendes Problembewußtsein
orwerten.

7ur Theorie der „strukturellen Gewalt“

In Jüngster eIit hat 11U  a die Theorıe der „strukturellen Gewalt“ des Nor-
WESCIS Johan Galtung ! 1n Friedensforschung un Terrorismustheorie Auf-
merksamkeiıit hervorgeruten. Und Zew1fß 1St 1eSs nıcht ohne Grund geschehen.
Galtung erkennt nämlich W1e€e Plack MI1t Mitscherlich, da{ß aktuelle Gewalt
ihrer Erklärung eıner begründenden Herausforderung durch das Wırkliche
bedarf, eben, Türbeispiel heranzuzıehen, einer klemmenden oder VCOL-

schlossenen Türe, dıie das Gewalthandeln auslöst. Andernfalls ware S1e Ja e1n-
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tach menschliche Natur oder Zuständlichkeıit, die hingenommen werden müfste.
Soll 1U aber das Gewaltkonzept seiner operationalisierten Monokausa-
lıtät erhalten bleiben, annn mMuUu das „ Verschlossensein der Türe  C auf den
zurückgeführt werden, der S1e öffnen wıll, also 1ın dessen vorgängıgem Handeln
begründet se1n. Um diese Denkfigur ermöglıchen, bılder Galtung den Begrift
der strukturellen Gewalt. Er versteht darunter „eın 1n mannigfaltigen Ausprä-
SUNsSCH vorfindbares, orundlegendes soz1iales Verhältnıis das, weil Leiden
verursachend, iımmer als revisiıonsbedürftig angesehen wird“ 1 Strukturelle C722
walt 1St also die als Produkt des Menschen verstandene negatıve Tradıtion, das
JE Vorgefundene, SOWeIlt CS dıe möglıche Verwirklichung des Menschen verhin-
ert Um Galtung zitieren: „Gewalt lıegt ”annn VOTlL, WeNn Menschen beein-
fufßt werden, da{ß ıhre aktuelle somatiısche un zeistige Verwirklichung geringer
1ST als ıhre potentielle Verwirklichung.

Vergegenwärtigen WIr uns, W Aas 1er gESARLT 1St, mussen WIr als erstes konsta-
tıeren, dafß Galtungs Begriff der strukturellen Gewalt ein Element VO

Sprachkritik enthält. Für ıh 1St Gewalt jer nämlich AaUus eiınem Begriff der
Aktion einem Begriff des Erleidens geworden. Gewalt iS£ nıcht JTun: sondern
verhinderbares Leiden. Und Leiden wıederum 1St nıcht Schmerz, Reaktion VOoONn

Körper un: Seele auf aktuell Zugefügtes, sondern Frustratıon, Verhinderung
des Lebens, unbegründete Verkürzung. Gerade dıe Beispiele Galtungs machen
1es sehr deutlıich. „ Wenn AlsO , schreıibt C „1m 18 Jahrhundert eın Mensch

uberkulose starb, wırd das schwerlich als Gewalt auszulegen se1n, da 6S

ohl 211 vermeıden SCWESCH se1ın dürfte; Wenn aber heute, aller
medizinıschen Hıltfsmittel der Welt, daran stirbt, ann haben WIr CS ach UNsSse-

D: Definition MItT Gewalt tun 13 Eın Gewaltbegrift, der siıch nıcht TLäter
un nıcht der Tat, Ja nıcht einmal den direkten Folgen der Unterlassung
des Tuns orlentiert, Z RE eın Subjekt haben Er 1St objektiv un utopisch;
utopisch, weıl CS die verhinderte Wirklichkeit als Positivıität Ja nırgendwo xibt.
Nur als potentielle, als Möglıchkeit 1St S1e anwesend.

Das bedeutet, da Galtung den Gewaltbegrift, der seınem Sınn ach dıe
Bliıckrichtung auf den Handelnden un dessen gesteigerte Aktıivıtät richtet,
aut dem Weg der Sprachkritik auf den Kopf stellt. Er Sagı Gewalt un meınt
Terror, diesen verstanden als die Angst un den Schrecken des Behandelten

se1n Seinkönnen, seine verhinderten Möglıichkeıiten. Ist diese Deutung
richtig, erscheıint Galtungs Begrift der strukturellen Gewalt als Durchsetzung
der Wirklichkeit der 1mM Terror anwesenden Sache un Derson ıhre N er“
gewaltigung durch ein begriffliches Konstrukt des Handelnden 1m Rahmen der
Systemıiımmanenz des Gewaltbegrifts, der hıerbel se1inen Gelist aufgibt un ZUr

Worthülse wırd Galtungs Begrift der strukturellen. Gewalt ware also die radı-
kalste orm der Negatıon des Gewaltkonstrukts, näamlich die seıiner Zerstörung
durch die OBREE ıhm 1n Besitz SCHOMMENC Wirklichkeit.
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Dafür, da{ß 1€eSs ISt, spricht auch noch anderes. Bedeutet die Aus-
legung VO  ; Terror als Gewalt die Ausklammerung der ethischen Dımension,
bedeutet Galtungs strukturelle Gewalt ıhre totale Ethisierung 1m Sınn unbe-
dingter moralischer Verurteilung. Denn strukturelle Gewalt I Sinn VO  3 Vers
hinderung des Lebens 1St weder eın Modus och relatıvierbar. Wo S1e vorlıegt,
1St S1Ee das UÜbel oder OSe schlechthin. Galtungs Konzept der strukturellen
Gewalt macht also dem Konstrukt des Terrorismus als Gewalthandeln, seliner
Operationalisierung un Entethisierung den Garaus. (GGemessen der Möglich-
eıit des Lebens un seıner Verwirklichung macht 65 den Handelnden als sol-
chen, unabhängig VO selınen aktuellen Taten, ZU Schuldigen. Es ıh prin-
zıpıell 1n Anklagezustand un aßt ıhm LLUT einen Weg, den Weg der Da
He Buße: konkret: „das mMI1t eınem gegebenen Ma Einsıcht un Hilf£s-
mıtteln möglıche“ Z Verwirklichung des anderen Lebens Ltun 1 Man annn
1eS$ auch anders formulieren un 1mM Sınn Galtungs alles, W 4S nıcht
Liebe 1mM neutestamentlichen Sınn ISE 1STt Gewalt oder Terror.

Galtung selber 1St der Meınung, se1n Konzept der strukturellen Gewalt sel
operatıionalisıerbar. ber tatsächlich 1ST. 6r 1es natürlıch nıcht. Denn darın
bleibt CS der wıderlegten Gewalttheorie CECU; da{fs 6S monokausal denkt un
einen Nexus VO Ursache un Wiırkung behauptet. Wıe aber sol] der
verhinderte Mensch angesichts se1iner VO Galtung behaupteten Determinatıion
befreiend handeln können? Galtung sucht diese rage durch die Annahme
beantworten, der Mensch €e1 ursprünglıch ZUL,; strukturelle Gewalt se1 nıcht
Ausdruck se1nes VWesens, sondern Frucht eliner durch die Instıtutionen verdorbe-
1NenNn Wirklichkeit. Entinstitutionalisierung 1St daher seiner Meınung ach der
Weg der Verwirklichung ?®. ber selhbst WEeNnN dem ware: W1e sollte S1e 1n
bedingten S5Systemen, als die Galtung Menschen versteht, möglıch werden, WeNnN

diese Systeme eben durch Instıtutionen bedingt sind? SO HRE sıch tatsächlich
eın Terror, eıne CUuU«C strukturelle Gewalt auf die des unbedingten Sol-
lens VOT eiınem bedingten Nıchtvermögen 16. Be] Galtung wırd der Mensch Z
Opfer der Gewalt der Moral

Diese Überlegungen haben vezeigt, da{fß die Gewaltbegriff orlıentierte
Deutung un Ertorschung des Terrorismus 1n Agonı1e un Utopıe endet. Men-
schen un Geselischaft erscheinen als grundlegender Veränderung nıcht {ahıg,
un die monokausalen Theorien sind weder wirklichkeitsmächtig och über-
zeugungskräftig. Dıie radıkale Umkehrung des Gewaltbegrifts VO  3 Galtung
1ber mu ZUTr. totalen Negatıon des Handelns un damıt ZAULTE Allgegenwärtigkeit
des Terrorismus führen. Denn bildet die utopiısche Verwirklichung die Norm,

der aktuelle Verwirklichung gemessen werden mufß, ann 1St strukturelle
Gewalt die Wirklichkeit als solche, da menschliches Leben durch selne Ausstän-
digkeit bestimmt 1St Ihre Feststellung un Bekämpfung 1St an der „lange
Marsch“ des Nıchtseienden, der Negatıon das Wırkliche.
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Bericht ber die Auswertung der Lebensläute VO Z EL Zeıitpunkt der Untersuchung mM1t Haftbefeh]
D Ebdgesuchten Terroristen unı

„Beı werden Ereignisse genannt, die mögliıcherweise eın traumatisches Erlebnis im Leben der Ziel:
PErsSONECN darstellen. Be1i einıgen werden mehrere solcher Ereignisse ZeENANNT, weshalb sich 1in der Summ«e
mehr als 26 ergeben: 'Tod eınes Angehörigen der intımen Freundes, Auseinandergehen der
Eltern, Suizıdversuch, Wechsel 1n Internat, Wechsel 1n Erziehungsheim, Krankenhausaufenthalt,

Trennung VO Vater 1mM Kıindesalter, Untallverletzung, Abtreibung, 10 ITrennung VO Lebens-
partner” (ebd 12)

„Der Anteıl VO Personen weiblichen Geschlechts den Terroristen 1St mM1t 609/9 überdurch-
schnıttlıch hoch Er beträgt nach Vergleichsangaben des Gutachtens 1n der Gesamtbevölkerung
52%/9;: 1n der Altersgruppe der 20= bıs 40jährıgen (1979) 49%/0; bei den 1n der polızeilıchen Bundes-
kriminalstatistik 1976 aufgeführten Tatverdächtigen (Kriminelle hne Terroristen) insgesamt 18,7%0,
bei Mord und Totschlag 9,2%/0, bei aub 6,7% 0, be] Widerstand die Staatsgewalt Uun! Strattaten

die öffentliche Ordnung 10,9%/0“ (ebd 15)
„Die rage, ob Uun: 1n 1evıel Fällen ırgendwelche Bedingungen 1m Elternhaus (Familienklima, Erzie-

hungsstil, Fehlen e1ines Elternteıils, Scheidung, Berutfstätigkeit beider Eltern der finanzıelle Not) für die
final terroristische Entwicklung eıner Zielperson mitbestimmend 9 ann nach den Auswertungs-
ergebnıssen ıcht eindeutig beantwortet werden. Allerdings sprechen die Feststellungen, daß LLUTLT 57,5%0
der Zielpersonen ıhre Kındheıt und Jugend bei beiden leiblichen Eltern verbracht haben und auch
1n diesen Fällen die Polizeiakten 1n der überwiegenden Zahl Anhaltspunkte dafür bieten, da{ß das amı-
lıenleben 1n irgendeiner Weiıse gestOrt WAar, datür, dafß 1n den eiısten Untersuchungsfällen irgendeıin
Mangel 1m Elternhaus bestand, der die Entwicklung der Zielpersonen negatıv beeinflufßt haben ann.
Leider sınd die Angaben Familienklima, Erziehungsstil un: Verhältnis der Zielperson den Elter.:

dürftig, da eine Kausalitätsbeziehung 1nsoweıit quantıtatiıv ıcht feststellbar 1St. (ebd 16)
Eın hoher Prozentsatz der Zielpersonen STamMmtt Aaus kınderreichen Familien. Im Jahr 1976 hatten VOINN

allen inländischen Familien MIt Kindern 479/9 eın Kınd, 369/9 Wwel Kıiınder, 149/9 Tel Kinder, 80/9 1J1er
und mehr Kinder. In der Untersuchungsgruppe der Zielpersonen 209/0 mi1t Kind, 209/0 mM1ıt Kın-
dern, 27,5%0 m1t Kındern, 32,5%0 mıt un! mehr Kıindern“ (ebd 173

Rechnet L11a  Z neben Akademikern insgesamt gehobene der höhere Beamte der vergleichbare Ange-
ctellte sSOWw1e Kaufleute Zur sogenannten Oberschicht un: oberen Miıttelschicht, tammen 709/9 der er-

suchten Terroristen AUS diıesen soz10logıschen Ebenen. Dieser weıt überdurchschnittliche Anteil WIFr:! auch
dadurch bestätigt, da{ß eın Drittel der Vaäter eın Hochschulstudium abgeschlossen hat“

Plack, Die Gesellschaft und das Böse Eıne Kritik der herrschenden Moral (München 1967, 91971)
9  1€ Exıstenz einer Frustratiıon führt immer irgendeıiner orm VO Aggression“ ®) Dollard H %9

Frustratıiıon und Aggression, Weinheim 19/1% 1)
10 Galtung, Stukturelle Gewalt. Beıiträge 7A58 Friedens- und Konfliktforschung (rororo aktuell 1975
SE

Mielke, Erich Schmitz, Galtungs Konzept der strukturellen Gewalt, 1n ! Die Al Elite Eıne Kritik
der krıitischen Demokratietheorie, hrsg. 1 A Oberndörfter U, ager (Freiburg 348
12 Galtung, 13 Ebd 14 Ebd 10
15 Für die Breitenwirkung Galtungschen Gedankenguts spricht dıe lınke „Bürgerinitiatıve Chaos
Un Sump{i“, die 1mM diesjährigen Wahlkampf 1n Hessen „mindestens fünf Mınısterposten ZUT: urch-
SETIZUNG HS OLGI: destruktiven Triebe“ fordert be1 gleichzeıtiger Abschaffung anderer Miınisterıien. Vgl
Der Spiegel Nr 51 31 1978,
16 In dem UOrgan „Pflasterstand“ (verantwortlıch: Danıiel Cohn-Bendıit) taflßßten die Aktivıisten der radı-
kalen „Grünen Liste Umweltschutz“ ıhre Vorstellungen VO' Parlamentarısmus 191 Das

„parlamentarische Abenteuer“ se1 elne „Aktion der ÄpOo, die Institutionen chaotisıeren“. Dıie
„totale Einstimmigkeıt be]ı Landtagsbeschlüssen werde durchgesetzt, „indem WIr unseTeC Wortmeldungen
1n eLWwW2 der Zeitdauer der Reden VO Fidel Clastro iın der Uno (ca cechs Stunden) angleichen“ (ebd 30)
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